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Der vo r l i e gende Raumord n u n g s be richt ist be reits die
11. Au s ga be in einer langen Reihe ähnlicher Beri c h te.
Es ist der einzige einschlägige Bericht, der zusammen-
fassend und dokumentarisch über wesentliche räum-
liche Trends in Öste rre i c h, über die Implementieru n g
der EU-Regionalpolitik sowie über wichtige räumliche
Planungsmaßnahmen des Bu n d e s, der Länder, der
S t ä d te und Gemeinden sowie der Wi rt s c h a ft s - und
S o zi a l p a rtner be ri c h tet. Diese zusammenfa s s e n d e
D a r s tellung ist notwe n d i g, um auf der einen Seite die
vi e l f ä l t i gen Akt ivi t ä ten der mit der Raumord n u n g
be fa s s ten Gebietskörp e r s c h a ften und Institutionen zu
d o ku m e n t i e ren und auf der anderen Seite auf neue
Trends und Hera u s f o rd e ru n gen aufm e r ksam zu
machen. 

Der 11. Raumord n u n g s be richt deckt den Zeitra u m
2 002 — -2 004 ab und weist sechs große Ab s c h n i t te
auf: Rahmenbedingungen und Trends der räumlichen
E n twi c kl u n g, das Öste rreichische Raumentwi c k-
lungskonzept (ÖREK) 2001, Partnerschaftliche Umset-
zung der EU-Regionalpolitik 2000— 2006, Grenzüber-
s c h re i tende und transnationale Ko o p e ra t i o n e n ,
Berichte zu raumrelevanten Tätigkeiten der ÖROK und
i h rer Mitglieder sowie die Beri c h te der ÖRO K-M i tgl i e-
d e r. Ein umfassender Servi ce teil mit Zu s a m m e n fa s-
s u n g, Anhang und Verzeichnissen beendet den
Bericht. 

Die Zu s a m m e n fassung ori e n t i e rt sich an der Ka p i te l-
abfolge des Berichts. Wesentliche Aussagen und allge-
meine Kennzeichen we rden hervor ge s t richen, ohne
jedoch das Detail zu erwähnen.  Das bleibt den Einzel-
kapitel vorbehalten.

Rahmenbedingungen und Trends 
der räumlichen Entwicklung

Im Teil A werden anhand aktueller Daten die wesentli-
chen demogra fischen und ökonomischen Trends vo r-
gestellt und räumlich auf der Ebene der Bezirke und —
je nach Date nv e rf ü g b a r keit — auch auf der Ebene der

N UTS-I I I-E i n h e i ten diff e re n zi e rt darge s tellt. Dieser
Abschnitt zeigt insgesamt sehr kl a r, dass die zuneh-
mende europäische Inte g ration Öste rreichs die domi-
n a n te Raumstru ktur des Landes verändert. Dabe i
spielen nicht nur die Europäische Inte g ration eine
Ro l l e, sondern auch veränderte ge s e l l s c h a ft l i c h e
S t ru kt u ren, die Inte rn a t i o n a l i s i e rung der Wi rt s c h a ft
s owie te c h n o l o gische Ve r ä n d e ru n gen im Bereich Ve r-
kehr und Kommunikation, wo bei diese wi e d e rum in
Wechselwirkung mit der zuerst genannten Integration
stehen. 

Das Bild einer zwe i ge te i l ten Republik, welches übe r
viele Jahrzehnte gültig wa r, mit demogra fisch junge n
und ökonomisch erfolgreichen westlichen Bundeslän-
dern auf der einen Seite und einem demografisch und
ö konomisch sta g n i e renden Osten ist in dieser Fo rm
nicht mehr gültig. Nach dem Fall des Eisernen Vo r-
h a n g s, dem Beitritt Öste rreichs zur EU sowie der
E rwe i te rung der EU muss in neuen Raumbildern
gedacht we rden. Die Re gionen entlang des ehemali-
gen Eisernen Vorhangs haben ein neues Visavis erhal-
ten und sind nicht mehr Endstation, sondern zentraler
B e s ta n d teil einer neuen Re gi o n e n b i l d u n g. Die we s t l i-
chen und die östlichen Bundesländer pro fi t i e ren gl e i-
c h e rmaßen von der zunehmenden wi rt s c h a ft l i c h e n
I n te g ration in einen Europäischen Zentra l raum, die
ehemals peri p h e ren Re gionen sind Nutznießer einer
gezielten Europäischen Regionalpolitik geworden und
haben deutlich aufgeholt.

Demografisches und ökonomisches Wachstum haben
auch und besonders die Sta d t re gionen erfa h ren. Ha t
man noch vor we n i gen Jahren und Jahrzehnten vo n
der Krise der Ke rn s tadt ge s p rochen  und an die Au s-
tauschbarkeit der Standorte geglaubt, so wurde inzwi-
schen deutlich, dass die Stadtregionen zu den Trägern
einer inte rn a t i o n a l i s i e rten Wi rt s c h a ft ge wo rden sind.
Der wi c h t i ge und fu n ktionell über die Sta a t s g re n z e n
h i n a u s reichenden Wiener Zentra l raum, die La n d e s-
hauptstädte und die sie verbindenden Achsen sind die
K n o ten und Ka n ten der neuen Raumstru ktur Öste r-
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reichs ge wo rden. Dabei ist jedoch we s e n t l i c h, nicht
mehr in den Ka te go rien Ke rn s tadt zu denken, son-
d e rn in Sta d t re gionen. Die großen Städte Öste rre i c h s,
i n s be s o n d e re Wien, haben sich auch im Beri c h t s z e i t-
raum we i ter ausgedehnt und fu n ktionell und mor-
phologisch längs die Stadtgrenzen überschritten. Dass
sich aus der Suburbanisierung der Wohnbevölkerung
und der Ve r l a ge rung des te rt i ä ren Sektors in das
Stadtumland (Einkaufszentren) neue Herausforderun-
gen an die Raumordnung ergeben, die verstärkt regio-
nal denken und partn e r s c h a ftlich handeln muss, ist
inzwischen hinlänglich bekannt.

H e ra u s f o rd e ru n gen an die Raumordnung erge be n
sich aber auch aus dem wachsenden Ve r ke h r s a u f-
kommen und der zunehmenden ge s e l l s c h a f t l i c h
d e te rm i n i e rten Flächennutzung. Beides wi e d e ru m
hat mit der veränderten Raumstru ktur zu tun. We n n
sich die Städte ausdehnen und wenn die Sta d t re gi o-
nen Tr ä ger einer zunehmenden inte rn a t i o n a l e n
Ar be i t s teilung we rden, dann steigt der Flächenv e r-
b rauch und die verkehrlichen Inte ra ktionen nehmen
zu. Die Gru n d d a s e i n s fu n ktionen Ar be i ten, Wo h n e n ,
Versorgung und Erholung finden immer seltener nur
an einem Ort statt, die Zunahme des Ve r ke h r s a u f-
kommens auf Grund der räumlichen Entm i s c h u n g
der fu n ktionalen Sta n d o rte ist damit vo rp ro g ra m-
m i e rt. Es verwu n d e rt daher auch nicht, dass im
B e ri c h t s z e i t raum das Tra n s p o rta u fkommen um 
1,8 Prozent pro Jahr zunahm, deutlich mehr als das
Wi rt s c h a ft swachstum stru kt u rell vo r ga b. Ein Teil ent-
fällt dabei auf den wachsenden Güte rv e r ke h r, der
a n d e re aber besonders auf den Beru f s p e n d e lv e r ke h r.
Mit der Suburbanisierung der Wo h n be v ö l ke rung und
einer Konzentration der Arbeitsplätze in den Ballungs-
räumen erhöhte sich die Zahl der BerufspendlerInnen.
Ein wachsender Anteil davon benützt nicht den ÖPNV
( Ö ffentlichen Pe r s o n e n n a hv e r kehr), sondern das
eigene Kraftfahrzeug. An den automatischen Zählstel-
len in den städtischen Einfallsstraßen betrug die jähr-
liche Zunahme des durchschnittlichen täglichen Ve r-
kehrs (DTV) zwischen 5 und 10 Prozent. Ka p a zi t ä t s-
engpässe sind vorzusehen, planerische und bauliche
Maßnahmen sind ebenso notwe n d i g, wie ein ver-
kehrspolitisches Umdenken. 

Die Suburbanisieru n g s p rozesse haben nicht nur das
Ve r ke h r s a u fkommen, sondern auch den Flächenv e r-
b rauch für das Wohnen erhöht. Immer mehr Men-
schen war es möglich, ein eigenes Haus zu bauen, zu
kaufen oder zu mieten. Trotz des vergl e i c h swe i s e
ge ri n gen Bevölke ru n g s- und Ha u s h a l t swa c h s t u m s
stieg die Nutzung der Fläche Öste rreichs für die Ve r-
ke h r s i n fra s t ru ktur und für Siedlungen ko n t i n u i e r l i c h

an. Der dafür erf o rderliche tägliche Flächenv e r b ra u c h
liegt mittlerweile bei knapp mehr als 20 Hekta r. Die
Zunahme der Bau- und Ve r ke h r s flächen war im
B e ri c h t s z e i t raum in den beiden größten Bu n d e s l ä n-
d e rn, Niederöste rreich und Ste i e rmark, übe rd u rc h-
schnittlich hoch. Fast hat es den Anschein, als ob die
Verfügbarkeit von Flächen auch den großzügigen Ver-
b rauch begünstigt. Die Bu n d e s l ä n d e r, die über we n i g
D a u e r s i e d l u n g s raum verf ü gen, Vo ra r l be r g, Ti rol und
Salzburg, gehen auch sparsamer damit um. Eine ver-
s t ä r kte Raumordnung ist jedenfalls notwe n d i g, die
über Gemeinde- und Stadtgrenzen hinweg konzipiert
handelt, um die steigende Nachfrage nach Flächen für
das Wohnen und den Ve r kehr planvoll und ko n fl i kt-
minimierend zu gestalten.

Das Österreichische 
Raumentwicklungskonzept (ÖREK) 2001: 
Umsetzung und Anwendung

Diese und andere Fra ge s te l l u n gen wu rden be reits im
Ö s te rreichischen Raumentwi c kl u n g s konzept (ÖRE K )
t h e m a t i s i e rt. Das ÖREK stellt vielleicht das wi c h t i g s te
s t ra te gische Dokument einer übe r ge o rd n e ten Raum-
ordnung dar. Es rückt nicht nur wichtige Themen und
H e ra u s f o rd e ru n gen in den Mitte l p u n kt der Betra c h-
tung, sondern offeriert auch grundsätzliche Strategien
und Prinzipien für die raumordnerische Umsetzung in
der Praxis. Es wurde 2002 durch die Politische Konfe-
renz der ÖROK beschlossen und als Band 163 der
Ö RO K- S c h ri fte n reihe veröffentlicht. Es be kennt sich
zur sparsamen und schonenden Nutzung des Raums
und der Umwelt, zur Stärkung einer wettbewerbsstar-
ken Wi rt s c h a ft, zur ausge wo genen ge s e l l s c h a ft l i c h e n
Entwicklung im Raum sowie zur partizipativen Mitge-
staltung an Planungsprozessen. An Schwerpunktthe-
men we rden ex p l izit genannt: Sta n d o rt Öste rreich in
E u ro p a, Re s s o u rcen nachhaltig nutzen, Rä u m l i c h e r
Au s gleich und Soziale Inte g ration, Mobilität und Ve r-
kehr, Städtische Regionen und Ländliche Regionen. 

Im Beri c h t s z e i t raum stand die Umsetzung und
Anwendung des ÖREK im Vordergrund. Einen wichti-
gen Ste l l e nwe rt nahm dabei die Po p u l a ri s i e rung des
R a u m e n twi c kl u n g s konzepts selbst ein. Denn ist und
war einsichtig, dass Prinzipien der Raumordnung nur
dann sinnvoll und zi e l f ü h rend sind, wenn sie in der
t ä glichen Praxis der örtlichen und übe r ö rt l i c h e n
R a u m o rdnung „gelebt“ we rden. Dazu erschien es ra t-
sam, neue Pro d u kte zu entwi c keln, die zi e l g ru p p e n-
orientiert das Anliegen des ÖREK transportieren. Her-
vorzuheben ist ein Band „Raumentwicklung in Öster-
reich“ im Rahmen der Reihe „Segmente“ (Verlag Ed.
Hölzel) für die Zielgruppe Le h rerInnen, SchülerInnen

224 | dt   3



225dt   |4

und Jugendliche und besonders die „Good-Pra c t i ce-
Sammlung ÖREK 2001“, die in anschaulicher We i s e
Beispiele aus der öste rreichischen Pl a n u n g s p raxis zu
den sechs Schwe rp u n ktthemen einem bre i te ren Nut-
zerInnenkreis erschließt.

Partnerschaftliche Umsetzung der 
EU-Regionalpolitik 2000–2006

Das dri t te Ka p i tel in Teil A des 11. Raumord n u n g s be-
richts be fasst sich mit der partn e r s c h a ftlichen Umset-
zung der EU- Re gionalpolitik. Diese ex p l izi te Hervo r-
s t reichung der EU- Re gionalpolitik ist notwe n d i g,
denn sie hat sich zu einem der wichtigsten Träger des
re gi o n a l- und ra u m o rdnungspolitischen Ha n d e l n s
e n twi c kelt. Das hohe Förd e ru n g svolumen, aber auch
die Pri n zipien der EU- Re gi o n a l f ö rd e rung (wie Zielori-
e n t i e rtheit, La n g fri s t i gkeit, Additionalität, Pa rtn e r-
s c h a ft l i c h keit und Erf o l g s ko n t rolle) sind sicherlich
Ursache für die wachsende Bedeutung.

Die EU-ko fi n a n zi e rte Re gionalpolitik in Öste rre i c h
u m fassen die öste rreichischen Stru kt u rf o n d s p ro-
g ramme 2000 bis 2006 die vo rra n gi gen Ziel-Pro-
gramme Ziel 1, 2 und 3 sowie die Gemeinschaftsinitia-
tiven INTERREG III, URBAN II, LEADER+ und EQUAL.
Zusammen mit dem Öste rreichischen Pro g ramm für
die Entwicklung des Ländlichen Raums stehen somit
i n s gesamt EUR 5.039 Mio. (zu Preisen 1999) an EU-
M i t teln für stru kt u rv e r be s s e rnde re gi o n a l p o l i t i s c h e
Maßnahmen in Österreich zur Verfügung.

Die Regionalpolitik zählt zu den Kompetenzbereichen
der Länder, die selbstständig für die Umsetzung Sorge
tragen. Es zeigen sich bei aller Unterschiedlichkeit der
ko n kre ten Pro j e kte in den Bu n d e s l ä n d e rn, sechs
g rundsätzliche und inhaltliche Zu g ä n ge der 
Förderung. 

Der erste Zugang umfasst strukturverbessernde Inves-
titionen in Industrie und Gewe r be. In den meiste n
Bu n d e s l ä n d e rn wu rden entsprechende Inv e s t i t i o n s-
f ö rd e rungsmaßnahmen aufgelegt und stark in
An s p ruch genommen. Insbe s o n d e re kl e i n e re und
m i t t l e re Unte rnehmen we rden unterstützt, damit sie
den Strukturwandel leichter bewältigen und ihre Kon-
kurrenzfähigkeit zurückgewinnen.

Ü ber die stru kt u rv e r be s s e rnden Investitionen in
be s tehenden Unte rnehmen hinaus ist es für eine wi r-
ku n g svolle Stru kt u rpolitik unv e r zi c h t b a r, die Zahl
von Fi rmen in modernen und we t t be we r b s f ä h i ge n
B ranchen zu vergrößern. Dies kann einerseits übe r
die Ste i ge rung der Innov a t i o n s f ä h i gkeit be s te h e n d e r

Fi rmen erreicht we rden, oder andererseits über die
Gründung oder Ansiedlung von neuen und innov a t i-
ven Fi rmen. Die Förd e rung von Innov a t i o n s- und
G r ü n d u n g s t ä t i gkeit — z. B. über Gründerzentre n ,
ü ber fi n a n zielle und orga n i s a to rische Hilfeste l l u n ge n
bei der Umsetzung von Innovationen oder über spe-
zielle Sta rt- u p -Pro g ramme — stellt einen zwe i te n
wesentlichen Zu gang zu einer akt iven Stru kt u rp o l i t i k
d a r.

Ein dri t ter inhaltlicher Zu gang in den Stru kt u rp ro-
g rammen der Länder entfällt auf den To u ri s m u s,
a n gesichts der großen Bedeutung dieses Sektors für
die Re gi o n a lwi rt s c h a ft der Bundesländer auch ver-
ständlich. Qualitätsverbesserungsmaßnahmen („Qua-
l i t ä t s o ff e n s iven“) und die Nutzung des ku l t u re l l e n
An gebots sind weit verbre i te te Stra te gien der to u ri s t i-
schen Förd e ru n g. Sp o rt und hier insbe s o n d e re die
Themen Radfa h ren, Re i ten und Wa n d e rn, te i lwe i s e
auch der Wi n te r s p o rt wi rd mit den EU- Re gi o n a l p ro-
g rammen in den meisten Bu n d e s l ä n d e rn forc i e rt ,
inhaltlich besonders wichtig ist auch der We l l n e s s- &
Gesundheitsbereich.

Die Themen „Umwelt“ und „Na c h h a l t i gkeit“ habe n
ge n e rell an Bedeutung ge wonnen und ko n fi g u ri e re n
den vi e rten Zu ga n g. „Umwelt“ ist dabei im Pro g ra m m
zur Entwi c klung des ländlichen Raums ex p l izit ange-
s p rochen, im Bereich der La n dwi rt s c h a ft und Fo r s twi rt-
s c h a ft (EAGFL) sowie im Rahmen umwe l to ri e n t i e rte n
I n fra s t ru kt u rmaßnahmen in den Ziel-1-, und Ziel-2-Pro-
g rammen und in den Gemeinschaft s i n i t i a t iven. Ko n-
kre te Pro j e kte umfassen Maßnahmen zu ko m m u n a l e n
Ab wa s s e r- und Energi e p ro j e kten, genauso wie Pro j e kte
zur öko l o gischen Betri e b s be ra t u n g.

Die ex p l izi te Förd e rung der Beschäftigung ge n i e ß t
s t ru kt u rpolitische Pri o rität in den Pro j e kten, die im
Rahmen von Ziel 3 ge f ö rd e rt we rden. Ziel-3-Pro j e kte
zielen schließlich dire kt auf die Qualif izi e rung vo n
B e s c h ä ft i g ten, Abbau von Diskri m i n i e rung und
Ar be i t s l o s i gkeit sowie auf die Förd e rung der Re i n te-
g ration von arbe i t s m a r ktpolitischen Pro b l e m g ru p p e n
a b. Beschäftigungspolitische Maßnahmen ste l l e n
damit den fünften Zugang innerhalb der regionalpoli-
tisch relevanten Programme dar.

Schließlich ist als sechster Zu gang die Unte r s t ü t z u n g
re gionaler Entwi c klung zu erwähnen. Zur Mobilisie-
rung re gi o n s e i gener Po te n ziale we rden neben den
be w ä h rten Re gi o n a l m a n a gements we i te re inte rm e-
d i ä re Stru kt u ren zur Fo rc i e rung inte r ko m m u n a l e r
Ko o p e rationen (Gemeindeverbünde) hera n ge zo ge n .
Die Stärkung der regionalen und lokalen Zusammen-



arbeit oder die Förderung der Entwicklungspotenziale
von inte g ri e rter Re gi o n a l e n twi c klung sind be i s p i e l-
haft genannte Projekte.

Grenzüberschreitende und 
transnationale Kooperationen

Die gre n z ü be r s c h re i tende und transnationale Zu s a m-
m e n a r beit ist für die öste rreichische Raumentwi c kl u n g
von be s o n d e rer Bedeutung: Durch seine Größe und
ge o g ra fische Position weist Öste rreich einen re l a t iv
hohen An teil an Gre n z re gionen auf, viele Entwi c kl u n-
gen be kommen alleine aus dieser räumlichen Nähe
eine gre n z ü be r s c h re i tende Dimension. Zusätzlich ist
zu be r ü c ks i c h t i gen, dass ra u m re l e v a n te Fra gen oft nur
mehr im größeren Zusammenhang — und damit häu-
fig gre n z ü be r s c h re i tend — sinnvoll be a r be i tet we rd e n
können. Seit dem EU- B e i t ritt stehen dafür einschlägi ge
F ö rd e rp ro g ramme zur Ve rfügung (INTE RRE G
I I IA/B/C), die von Öste rreich auch genützt we rden. 

I N TE RREG IIIA ist für Öste rreich die mit Ab s ta n d
be d e u te n d s te Au s ri c h t u n g. Zum einen we gen der
damit verbundenen Mitte l flüsse in die Gre n z ge b i e te,
mehr noch aber durch ihre Bre i te nwi r kung und die
hohe Sichtbarkeit vor Ort. Österreich ist an insgesamt
s i e ben INTE RRE G-I I IA-Pro g rammen be teiligt, die im
Z e i t raum 2000 — 2 006 umgesetzt we rden. Die IIIA-
Programme haben dabei eine sehr breite thematische
Au s ri c h t u n g. Der Raumord n u n g s be richt inform i e rt
d a r ü ber in einer deta i l l i e rten Übersicht. Die Förd e r-
möglichkeiten erstrecken sich von der Wirtschaftsent-
wicklung (dieser Bereich wird in den österreichischen
Pro g rammen durc hwegs am höchsten dotiert) übe r
Umwelt und Verkehr bis zur Raum-/Regionalplanung
und decken damit die maßgeblichen Einflussfaktoren
für die Raumentwicklung ab. IIIA fördert aber darüber
hinaus auch die Zu s a m m e n a r beit der Menschen in
den Gre n z re gionen (z. B. auf ku l t u rellem und sozi a-
lem Gebiet) sowie den Au fbau gre n z ü be r s c h re i te n d e r
S t ru kt u ren und Netzwe r ke. Und nicht zuletzt ri c h te n
sich die IIIA-Pro g ramme an einen bre i ten Ad re s s a t I n-
n e n kreis als Förd e re m p f ä n gerInnen und eröffn e n
gerade auch lokalen Initiativen und Einrichtungen die
Möglichkeit, sich grenzüberschreitend zu betätigen.

Berichte zu raumrelevanten Tätigkeiten 
der ÖROK und ihrer Mitglieder

Ka p i tel 1 von Teil B des 11. Raumord n u n g s be ri c h t s
d o ku m e n t i e rt im Wesentlichen die Tä t i gke i ten der
Ö ROK im Beri c h t s z e i t raum. Die Öste rreichische Raum-
o rd n u n g s ko n f e renz wu rde bekanntlich 1971 als ein
p e rm a n e n tes Organ von Bund, Ländern und Gemein-

den gegründet und dient der Ko o p e ration der ge n a n n-
ten Gebietskörp e r s c h a ften in Fra gen der Raumord-
nung und Raumplanung. Zu ihren Ha u p ta u f ga be n
zählen die Era r be i t u n g, We i te rf ü h rung und Ko n kre t i-
s i e rung des Öste rreichischen Raumord n u n g s ko n z e p-
te s, welches im Ka p i tel 3 von Teil A des Raumord-
n u n g s be richts näher erläute rt wu rd e, die Ko o rd i n i e-
rung und We rtung ra u m re l e v a n ter Pl a n u n gen und
Maßnahmen zwischen den Gebietskörp e r s c h a fte n
s owie die Era r beitung von Beiträgen zur Raumfor-
schung insbe s o n d e re durch An a lysen und Pro g n o s e n .

Im Sinne dieser Zielvo r s tellung ist die ÖROK im
Berichtszeitraum auch vielfältig tätig gewesen. Sie hat
eine Reihe von Projekten initiiert, die sich mit wesent-
lichen Fragen der Raumforschung und Raumordnung
auseinandersetzen. Beispielhaft zu nennen sind das
Pro j e kt über die Neuinte rp re tation und Anwe n d u n g
des Zentra l e n-O rte-Ko n z e p t s, über die Fu n kt i o n s f ä-
higkeit ländlicher Räume, über die Multifunktionalität
der La n d s c h a ft oder über Raumordnung und Na t u r-
ge fa h ren. Der ÖRO K- Atlas wu rde we i te r ge f ü h rt und
e i n e, mit der Statistik Au s t ria akko rd i e rte Bevölke-
ru n g s-, Erwe r b s t ä t i ge n-, Ha u s h a l t s- und Wo h n u n g s-
be d a rf s p rognose vo r gelegt. Darüber hinaus be l e ge n
za h l reiche Enqueten, Wo r ks h o p s, Symposien und
Pre s s e ko n f e renzen die akt ive Rolle der ÖROK in der
Fachöffentlichkeit. 

Berichte der ÖROK-Mitglieder

Der übe rwi e gende Abschnitt von Teil B doku m e n t i e rt
die räumlich relevanten Planungen und Maßnahmen
von Bund, den Ländern, den Städten und Gemeinden
und den Wi rt s c h a ft s- und Sozi a l p a rtn e rn. Sie be ri c h-
ten dabei deta i l l i e rt und umfassend und verleihen
damit dem Raumord n u n g s be richt einen doku m e n ta-
rischen Charakter. 

Die wichtigsten Aktivitäten des Bundes im Bereich der
fa ktischen Raumordnung lagen im Beri c h t s z e i t ra u m
in folgenden Bereichen: in der Wi rt s c h a f t s- und
Ar be i t s m a r ktpolitik, in der Ve r ke h r s-, Umwe l t- und
Gesundheitspolitik. 

Im Bereich der Wi rt s c h a ft s- und Ar be i t s m a r kt p o l i t i k
wa ren die Zu s a m m e n f ü h rung der vi e l f ä l t i gen Fo r-
s c h u n g s e i n ri c h t u n gen in der Öste rreichischen Fo r-
s c h u n g s f ö rd e ru n g s ge s e l l s c h a ft (FFG) sowie die orga-
n i s a to rische Umstellung der Förd e ri n s t i t u t i o n e n
wesentlich und sind auch we rt, hervo r ge h o ben zu
we rden. Durch die Zu s a m m e n f ü h rung der Fi n a n zi e-
ru n g s ga ra n t i e ge s e l l s c h a ft und der BÜRGES Förd e-
rungsbank sowie der Innov a t i o n s a gentur in die
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Au s t ria Wi rt s c h a ft s s e rvi ce Gesellschaft (aws) und die
personelle Ve r s c h r ä n kung derselben mit dem ERP-
Fonds ko n n te die Zielori e n t i e rung deutlich verbe s s e rt
werden. Entsprechend dem Auftrag des Gesetzgebers
g re i ft die aws als Förderbank der Republik Öste rre i c h
mit maßgeschneiderten Förderungen in das Marktge-
schehen ein, um maximale Effekte im Sinne der wirt-
schaftlichen Entwicklung zu erzielen. Ein besonderes
wi rt s c h a ftspolitisches An l i e gen war dabei die Ve r be s-
serung der finanziellen Startbedingungen von jungen
U n te rnehmen sowie die Förd e rung von Inv e s t i t i o n e n
im Tourismus, vor allem mit dem Ziel der Betriebsgrö-
ß e n o p t i m i e ru n g, der Qualitätsv e r be s s e rung und der
Angebotsdiversifizierung.

Für die Entwi c klung der Humanre s s o u rcen, die För-
d e rung der Beschäftigung und die Bewältigung vo n
Ar be i t s m a r kt p roblemen gibt der Nationale Akt i o n s-
plan für Beschäftigung in Öste rreich die Rahmenbe-
d i n g u n gen vo r. Der Bund legt dabei offen, mit we l-
chen Maßnahmen er arbe i t s m a r ktpolitische Hera u s-
f o rd e ru n gen zu be w ä l t i gen beabsichtigt. Für die Pl a-
n u n g s p e riode 2000 — 2 006 standen immerhin ru n d
EUR 770 Mio. aus ESF-M i t teln zur Ve rf ü g u n g, die in
die drei Pro g ra m m ziele und in die Gemeinschaft s i n i-
t i a t ive EQUAL fließen. Bei der Förd e rung ge n i e ß e n
Projekte, die die Verhinderung der Arbeitslosigkeit, die
C h a n ce n gleichheit für Frauen und Männer oder Te rri-
to riale Beschäft i g u n g s p a kte (TEP) zum Inhalt habe n ,
Priorität.

Die zwe i te wi c h t i ge Au f ga be des Bundes lag im
B e ri c h t s z e i t raum in der Planung und im Ausbau des
hochrangigen Verkehrssystems. Das hochrangige Ver-
kehrssystem verbindet die Wirtschaftsräume des Lan-
des unte reinander und mit denen der euro p ä i s c h e n
Na c h b a r s c h a ft und den großen Seehäfen und sichert
damit der Gesellschaft und der heimischen Wirtschaft
Marktzugang und Marktchancen. Die entsprechenden
Maßnahmen wu rden 2002 in einem Genera lv e r-
kehrsplan für Öste rreich (GVPÖ) zusammenge s te l l t
und nach ihrem Nutzen für Sta n d o rt, Wi rt s c h a ft ,
U mwelt und Ve r kehrssicherheit in Abstimmung mit
den Ländern, den Betre i be rn und Inte re s s e nv e rt re-
t u n gen nach Dri n gl i c h keitsstufen ge reiht. Das Bau-
programm der ASFINAG sowie der ÖBB-Rahmenplan,
in denen die Umsetzung der Pro j e kte jeweils für die
nächsten Jahre detailliert und konkretisiert wird, setz-
ten auf dem GVPÖ auf. Die Ve rm i n d e rung der vo m
Ve r kehr veru r s a c h ten Umwe l t be l a s t u n gen ist wi e
auch die Erhöhung der Verkehrssicherheit ein wesent-
liches Ziel vieler im Generalverkehrsplan empfohlener
Maßnahmen, insbe s o n d e re zum Neu- und Au s b a u
der hochrangigen Verkehrsinfrastruktur.

Im Bereich der Umweltpolitik ist die Ve ra b s c h i e d u n g
eines Stra te gieplans für ein Na c h h a l t i ges Öste rre i c h
h e rvo r z u h e ben. 2002 wu rde in Zu s a m m e n a r beit mit
rund 40 Ve rt re terInnen aller Re s s o rt s, den Sozi a l p a rt-
n e rn, Städte- und Gemeindebund, NGO-Pl a t t f o rm e n
im Umwe l t- und Sozi a l be reich sowie den Na c h h a l t i g-
ke i t s ko o rd i n a torInnen der Länder dieser Plan entwi-
c kelt, mit dem Ziel, einen übe r ge o rd n e ten verbindli-
chen Ori e n t i e ru n g s rahmen zur Gro b s te u e rung der
ö ko l o gischen und sozi o ö konomischen Ha n d l u n g s f e l-
der festzulegen. Die Stra te gie wu rde im April 2002
von der Bu n d e s re gi e rung beschlossen. Bisheri ge und
z u k ü n ft i ge Akt ivi t ä ten bzw. Pro j e kte sollen damit in
ein Rahmenkonzept integriert werden, welches in der
La ge ist, grundsätzliche We i c h e n s te l l u n gen für eine
n a c h h a l t i ge Entwi c klung Öste rreichs im 21. Jahrhun-
dert vorzunehmen.

Schließlich sind die Aktivitäten des Bundes im Bereich
der Gesundheitspolitik hervo r z u s t reichen. Die Ve r s o r-
gungsstruktur im österreichischen Gesundheitswesen
ist traditionell stark auf Spitäler ko n z e n t ri e rt, die pri-
mär im Ko m p e te n z be reich der Länder liegen. Ste u e-
ru n gen und Umsetzungen von notwe n d i gen Stru k-
t u rv e r ä n d e ru n gen erf o rd e rn jedoch angesichts der
steigenden Kosten und der regional unterschiedlichen
d e m o g ra fischen Prozesse zunehmend eine födera l e
Ab s t i m m u n g. Daher wu rde in den 19 90 e r-J a h ren der
Ö s te rreichische Kra n ke n a n s ta l te n- und Gro ß ge r ä te-
plan (ÖKAP/GGP) entwi c kelt und im Zu ge der
G e s u n d h e i t s re f o rm 19 97 als verbindliche Gru n d l a ge
für Pl a n u n gen und Maßnahmen im Aku t be re i c h
beschlossen. Ke rn des ÖKAP/GGP ist die Fe s t l e g u n g
von Kra n ke n h a u s s ta n d o rten, die Vo r ga be von maxi-
malen Bette n zahlen, der Fa c h ri c h t u n g s s t ru ktur der
einzelnen Krankenhäuser und der maximalen Betten-
zahlen je Fa c h richtung und Bundesland. Zwi s c h e n
Bund und Ländern wu rde darüber hinausge h e n d
eine 15a-B-V -Vereinbarung geschlossen, die Planung
aller Ebenen und Te i l be reiche der Gesundheitsv e r s o r-
gung inkl u s ive Pfl e ge be re i c h, deren Bezi e h u n ge n
u n te reinander sowie die Bindung der Pl a n u n gen an
Q u a l i t ä t s s ta n d a rds vere i n b a rt. Ziel ist eine inte g ri e rte,
aufeinander abge s t i m m te Planung und Ste u e ru n g
aller Bereiche im Gesundheitswesen und eine Verbes-
s e rung des Na h t s te l l e n m a n a gements zwischen den
Gesundheitsversorgungseinrichtungen. Planung wird
zu einer „inte g ra t ive Planung“, wo bei der Öste rre i c h i-
sche Stru kt u rplan Gesundheit (ÖSG) als Gru n d l a ge
dient.

Vielfältig wa ren auch die Akt ivi t ä ten der Länder im
Bereich der Raumordnung. Nach Durchsicht der föde-
ralen Einzeldarste l l u n gen fallen folgende Te n d e n z e n



a u f: Als erstes ist eine ge wisse „Re n a i s s a n ce“ vo n
ü be r g reifenden Ko n z e p ten und Pro g rammen zu
beobachten. Raumordnung wird nicht nur als projekt-
be zo gene Moderation von unterschiedlichen Inte re s-
sen verstanden, sondern auch als Aufgabe der öffent-
lichen Hand, die darstellt, welche räumlichen Ent-
wicklungen als wünschenswert gelten, welche zu ver-
meiden sind und welche stra te gischen Instru m e n te
dafür verwendet werden. Niederösterreich hat mit der
Ve rabschiedung des La n d e s e n twi c kl u n g s ko n z e p t s
den An fang gemacht, andere Bundesländer (u. a.
Ti rol, Bu r genland, Obe r ö s te rre i c h, Wien) folgte n .
Diese erfreuliche Entwi c klung hat der übe r ö rt l i c h e n
R a u m o rdnung (bzw. der Stadtplanung) neues Pre s-
t i ge verschafft und kenntlich gemacht, dass La n d e s-
und Sta d te n twi c klung eine Querschnittsmate rie dar-
stellt, die umfassend und integrativ zu denken ist, und
insgesamt große Relevanz besitzt.

Im Bereich der örtlichen Raumordnung haben sich die
ö rtlichen (oder räumlichen) Entwi c kl u n g s ko n z e p te
(oder Raumord n u n g s p ro g ramme) zu einem wi c h t i-
gen An ker der Flächenwidmungspläne we i te re n twi-
c kelt. Ihnen wi rd von der Raumordnung in den Län-
d e rn daher verstärkte Au fm e r ks a m keit ge s c h e n kt ,
denn sie stellen die Flächenwidmungsplanung auf ein
breites und inhaltlich abgesichertes Fundament. Man-
che Bundesländer (z. B. Oberösterreich) haben die ört-
lichen Entwi c kl u n g s ko n z e p te evaluiert und Vo r-
s c h l ä ge der Ve r be s s e ru n g, der einheitlichen Stru kt u-
rierung und der klaren Trennung von normativen und
a n a lytischen Au s s a gen einge b racht, andere Bu n d e s-
länder berichten von der fast vollständigen Implemen-
tierung dieses Instruments.

Ve r s t ä r kte Au fm e r ks a m keit in der örtlichen Pl a n u n g
kommt auch den Na t u re reignissen zu. Das Hochwa s-
ser von 2002, die Lawi n e n k a ta s t rophe von Galtür
sowie die zahlreichen Starkregen und damit in Verbin-
dung stehenden Massen- und Hangbewegungen ver-
weisen auf die noch immer vorhandene Verwundbar-
keit von menschlichen An s i e d l u n gen. Trotz der Wi l d-
b a c hv e r b a u u n g, der Ha n g s i c h e rung und des Lawi-
nenschutzes haben Na t u re reignisse oft kata s t ro p h a l e
Au swi r ku n gen. Die örtliche Raumordnung wi rd und
muss daher verstärkt auf die Gefa h re n zo n e n p l ä n e
a c h ten und ihre Flächenwidmung auch an dem
Gefährdungspotenzial von Hazards ausrichten.

Schließlich berichten die Bundesländer über Grundla-
ge n a r be i ten im Bereich der Raumforschung, wo be i
F l ä c h e nv e r b ra u c h, Siedlungsentwi c klung und Ro h-
s to ffforschung wi c h t i ge Themen sind. Dazu ko m m e n
in allen Bu n d e s l ä n d e rn verstärkte Akt ivi t ä ten in der

D i gi ta l i s i e rung von Pl a n u n g s g ru n d l a gen und in der
I n s ta l l i e rung von umfassenden Geogra fischen Infor-
m a t i o n s sys temen, die te i lweise auch über das Inte r-
net einem größeren Publikum zur Verfügung stehen.

Der doku m e n ta rische Chara kter dieses größten Ka p i-
tels des 11. Raumord n u n g s be richts wi rd durch die
Stellungnahmen der Städte Graz, Innsbruck und Feld-
ki rch abge rundet. Alle drei Städte be s c h re i ben ihre
Akt ivi t ä ten im Bereich der Flächenwi d m u n g s- und
B e b a u u n g s p l ä n e, der übe r ge o rd n e ten Sta d te n twi c k-
l u n g s ko n z e p te sowie über ausge w ä h l te Fa c h p l a n u n-
gen. Schließlich folgen die Stellungnahmen und Akti-
vitätsberichte der Landwirtschaftskammer Österreich,
der Bu n d e s a r beitskammer sowie der Ar be i te r k a m-
m e rn in den neun Bu n d e s l ä n d e rn. Darin we rd e n
we n i ger spezi fische re gionalpolitische Meinunge n
d a r ge s tellt, sondern jene Maßnahmen be s c h ri e be n ,
die den spezi fischen Inte ressen der eigenen Kliente l
dienen (z. B. Ve r kehrsmaßnahmen für Pe n d l e r I n n e n ,
E n twi c klung des To u ri s m u s, Schaffung von Wo h n-
raum, Einkaufszentren versus traditionelle Geschäft s-
straßen, Entwicklung der ländlichen Räume).

Teil C be i n h a l tet die verfa s s u n g s rechtlichen Gru n d-
lagen sowie einen Serviceteil.
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